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An die Ortsvorsteher.
Die Weg -Visitcnions -Piviokolle pro 1876 sind , soweit es

nicht bereits geschehen , bis 1 . November d I . nebst Vollzugs
bericht unfehlbar hieher vorznlegen.

Den 23 . Oktober >876.
K . Oberamt . K „ lue  r.

Tage » ,Neuigkeiten.
Die evangelische Pfarrei Mariäkapvel , Dekanats Crailsheim , wurde

dem Pfarrverwefer Wilhelm Ammon »i Nohrdorf , Dekanats Nagold,
übertragen . .

Aus Stuttgart,  40 . Okt. schreibt man der „We,cr -Ztg . : Cs
scheint , als ob sich in Württemberg ein kleiner Umstand vollziehe . Der
kommandirende General des dortigen Korps trägt , seitdem der Kaiser
Stuttgart Verlagen bat , die württembergische Uniform und sollen , wie
man hört , auch weitere Concessionen gemacht werden , die dahm gehen,
daß nicht mehr in dem Masse wie bisher die Brigadekommaudeursftellen
mit preußischen Generälen besetzt, sondern aus den spezifisch württem-
bergischen Regimentskommandeuren zu wählen sein werden . Es nt dies
ein hockerfreulichcs Zeichen und ein Lob für die Haltung des Corps,
wie es besser kaum slattfinden konnte.

Zur Nachahmung  theilt das „Frlf . I ." Folgendes mit : In
Friedberg versuchten die Butter -Händler aus dem Markt  sür eben io
hohen Preis (1 KL 80 ^ bis 2 KL bas Pfund ) zu verkausen . wie in Frank¬
furt . Die dortige Einwohnerschaft war aber einig und kaufte auch nicht
ein Loth . Als man die Butter um 44 Uhr hausiren trug , bekamen die
Bauern erst recht nichts abgcnommen , und schließlich boten sie ihre Waare
zu 4 KL 20 - 30 -t aus und fanden auch hiesür kaum Abnehmer.

Mit besonderer Vorliebe scheinen sich jetzt die Falsch  m n n -
zer  den 50 - und 20 -Pfennigstücken znznwenden . Elftere werden,
den ächten täuschend ähnlich , aus Nickel hergcstellt und unterschei¬
den sich nur bei genauem Befühlen durch die eigenthümliche Weiche
dieses Metalls von den ächten . Noch schwerer sind die falschen
20 -Pfennigstücke , zu deren Anfertigung man sich theils einer
pappernen Masse , theils einer Komposition bedient , zu erkennen,
weil die Kleinheit und das geringe Gewichts der ächten Münzen
einer Täuschung sehr förderlich ist . Man möge sich also , nament¬
lich beim Empfang einer größeren Anzahl von 50 - und 20-
Pfennigstücken , durch Vorsicht vor Schaden hüten.

In Speyer  ist am 41. Oktbr . nach dem Vorgehen anderer pfäl¬
zischer Städte , wie Neustadt , Kaiserslautern , Zweibrücken eine Versamm¬
lung gegen die Wander -Lager und Wander -Auctionen , über welche von
den eingesssienen Kausleuten vielfach bitter geklagt wird , abgehalten
worden . Dieselbe war von Handels - und Gewerbetreibenden , lowre
Privaten sehr zahlreich besucht. Es wurde ein Comite beaustragt , die
geeigneten Schritte einzuleiten und folgendes Resultat erzielt : 4) Die
Stadt -Behörde hat beschlossen, die städtischen Lokalitäten nicht mehr zur
Abhaltung von Waaren -Versteigerungen auswärtiger Geschäftsleute her¬
zugeben i 2) vre Local -Presse weist . derartige Publikationen zurück ; 3)
die Notare und Gerichtsvollzieher werden , soweit thunlich , das Zustan¬
dekommen solcher Geschäfte erschweren ; 4) alle Rechts -Eonsulenten und
Geschäfts -Agenten habe » sich bereit erklärt , derartige Aufträge nicht an¬
zunehmen : 5) sämmtliche Wirthe , etwa 50 an der Zahl , geben ihre Locale
nicht mehr zu solchen Zwecken her.

Die Lebensmittel - Polizei  ist in Bayern gut . In München
allein bat sie im Jahre 4875 nicht weniger als 39,346 Untersuchungen
vorgenommen und zwar 4727 am Brod , 9301 an Bier , 9782 an der
Milch und 14,506 am Fleisch. Die Untersuchungen haben den Erfolg
gehabt , daß 272 Verkäufer dem Staatsanwalt zur Behandlung überwiesen
wurden , 72 sind bereits bestraft.

Dessau. (Eine Petroleum - Vergiftung .) Vor einigen
Tagen ist dem Anhalt . Staatsanz . zufolge in hiesiger Stadt ein Mann
in Folge einer Vergiftung durch Petroleum gestorben . Derselbe hatte
eine frische Schnittwunde am Finger und goß sich aus Versehen Petro¬
leum darauf : den beißenden Schmerz , den ihm diese Uebergießung
verursachte , achtete er nicht , und erst als ihm Arm und Brust roth zu
werden und zu schwellen anfingen , konsultirte er den Arzt . Dieser konnte
nicht mehr helfen . Der Vergiftete starb nach schwerem Leiden . Wir
theilen dieses Faktum unseren Lesern und Leserinnen zur Warnung mit.

Man meldet von Apolda,  daß das Strumpswaaren - Geschäft
sehr flau geht und viele Arbeiter sogar entlasten werden müssen.

Berlin , 19 . Oct . Nach einem der „ Germania " aus Lim¬
burg a d . L . zugegangenen Telegramm ist . der dortige Bischof
vom Oberpräsidenten zur Niederlegung seines Amtes aufge-
sordert worden.

Berlin,  21 . Okt . Der „ National -Zeitung " zufolge hat
Deutschland seinen Standpunkt zur Waffenstillstands -Frage den
verschiedenen betheiligten Mächten gegenüber dahin präcisirt , daß
es weder gegen die Bestimmung einer sechsmonatlichen noch einer
sechswöchentlichen Frist für den Waffenstillstand Einwendungen
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zu machen habe nnd daher nicht in der Lage sei, de » eine » Vor¬
schlag mehr , als den anderen , zu unterstützen . Für die Verstän¬
digung unler den Mächten könne das Eiimeien Deutschlands für
den einen oder den anderen Vorschlag von keinem Vorlheii sein,
dagegen erkenne Deutschland fortwährend das zu erstrebende Ziel
in der Herstellung eines auf Erhaltung des Fiievens abzweckenden
Etnverflättdniffes unler den Mächten.

Im deutschen Reichsheer sparen wir 1877 wenigstens
270,000 Mark ; denn so viel hat im Jahre l876 der einzige
Schatliag gekostet.

W reu,  18 . Okt . In diplomatischen Kreisen herrscht große
Erregung infolge der seitens Englands gemachten Erklärung , es
werde sich mit Gewalt einer Occupation des türkischen Gebietes
widersetzen . ( ? )

Wien,  2o . Okt. Eine Verordnung des serbischen Kriegsmiursters
beruft die ganze waffenfähige Mannschaft vom 47. bis zum 60. Lebens¬
jahr ein . — Die russischen Marine -Zöglinge haben behufs Eintritt in
ven Dienst ihren Curs vorzeitig zu beenveu . - Nach der Prager „ Po-
lilit " sind die m Prag wohnenden Landwehrosfiziere angewiesen worben,
sich bereit zu halten , um gegebenen Falls binnen 4ä -stunden i» Dienst
zu treten.

Hat der Leser von dem Horror vacui gehört ? Das ist das Ge¬
spenst, das in Wien  umgeht ; venu an 40000 Wohnungen stehen leer.
Das Grusel » haben die Wiener schon seit dem großen Krach kennen
gelernt.

Brüssel,  20 Okt . Der „ Nord " schreibt in Bezug auf
die . heutige Meldung der „ Times " : er Halle den Krieg zwischen
Rußland und der Türkei nicht für so unvermeidlich , wie dies der
„Times " erscheine . Die von der „ Times " mitgetheiiten neuesten
Entschlüsse Englands seien geeignet , in Konstantinopel starken
Eindruck hecvorzubringen und der Pforte die Nothwendigkeit dar¬
zulegen , daß sie sich den Forderungen der Mächte srciwillig füge.
Auch die Rückkehr Jgnatieff ' s mit Familie nach Konstantinopel
sei ein Zeichen , daß die Hoffnung auf die Zustimmung der Pforte
zu dem europäischen Programm noch nicht aufgegeben sei.

Petersburg,  49 . Okt . Dem Ministerium sind für die
diesjährige Einstellung von Rekruten ca . 1,000,000 Rubel mehr
als im Vorjahr bewilligt worden . — Nach Livadia sind an das
kaiserliche Hoflager durch telegraphischen Befehl die hervorragend¬
sten Admiralitätsräthe , sowie die Spitzen des Generalstabes be¬
rufen worden . Der Präsident der Militär - Aushebungs -Commission
General Nepokalischizki , ist gleichfalls dahin abgegangen.

Petersburg,  21 . Okt . In gut unterrichteten Kreisen
ist von einer Reife des Großfürst Thronfolgers nach Wien , London
und Berlin und von neuen Friedens -Vermittlungen absolut nichts
bekannt . Die Rüstungen werden mit Eifer , namentlich die der
Flotte , betrieben . Die Situation ist eine ernste und man hält die
Unterhandlungen für abgebrochen . ( F . I .)

Warschau,  18 . Okt . Wie ich erfahre , ist dem Stadtralhe
von Warschau die strikte Ordre zugekommen , mit dem Eintritt
des Winters für circa 80,000 Mann Quartiere zu beschaffen;
kasernirt können sofort etwa noch 20,000 Mann werden . Nach
Petersburg und Moskau ist gleicher Befehl ergangen ; in Kiew
sind bereits Barackenlager für obengenannten Zweck ausgeschlagen
worden . ( B . T .)

Die National -Zeitung in Berlin bespricht die mißliche Finanzlage
Rußlands  nnd sagt , Rußland sei gegenwärtig von allen Baarmitteln
so entblößt , daß es unfähig ist , einen längeren Krieg ohne auswärtige
Götdunterstützung zu führen . Den Krieg mit der Türkei allein würde
es im Vertrauen auf einen raschen Sieg vielleicht nicht scheuen: jede
Verwicklung mit einer dritten Macht würde aber Rußlands Geldmittel
überschreiten . Mit Rücksicht ans die Aussichtslosigkeit einer Anleihe
könne Rußland nur mit Einvernehmen mit Deutschland und Oester¬
reich  Vorgehen . In der Hand Oesterreichs liege jetzt der Ausschlag.
Der Artikel schließt : Der russische Finanzminister (Reutlern ) versammelte
neulich seine Ftnanzagenten und fragte sie, ob Rußland Geld bekommen
könne : sie antworteten einstimmig : keinen Pfennig.

Paris , 15 . Okt- (Schulverhältnisse Frankreichs .)
Die Republik gewinnt unleugbar an Boden , das ist eine Erscheinung,
wenig geeignet , die dunklen Ehrenmänner der reaktionären Ktiquen mit
Wohlbehagen zu erfüllen . Bonapartisten , Orteanislen und vor Allem
die Uitramontanen sehen mit Ingrimm das Fortschreiten der republika¬
nischen Gesinnung . Unwillkürlich drängt sich ihnen die Furcht auf , daß
auch ihre Stunde schlagen könnte und daß ein freisinniges Frankreich
den von ihnen ausgeübten Zwang zerstören könnte. Da ist es kein Wun¬
der , daß sie vorerst die Zukunft Frankreichs , die Schulen in Händen zu
behalten suche» und mit gewaltiger Eifersucht jede Bewegung aus diesem
Gebiete überwachen . Gestern schon klagten mit Leidenschaft orleanistische

?



Stimmen gegen die Beschränkung der geistlichen Schulschwestern ic., heut
warnt der bonaparlistische „Constitulionnel " in Kassandratönen vor der
Einführung des Schulzwangs in Frankreich . Seine Klagen sind auch
für Deutschland interessant , gilt doch das deutsche Reich in aller Welt
als das Reich der Schulmeister . . . . Der Schulzwang , sagt dieses Blatt,
ist der Ansang der Zerstörung der Familie , der einzigen noch ausrecht
stehenden , obwohl ebenfalls schon geschwächten und verstümmelten Auto¬
rität l es ist die Expropriirung des Kindes aus Nützlichkeitsgründen.
Wir sollten nicht von Nutzen sprechen. Over denkt man etwa , diese Schüler-
kontingente , die mit Gewalt in die grammatikalischen Studien , unter die
Knute irgendwelcher Strafbestimmungen geworfen werden , seien für die
Gesellschaft ein Gewinn ? Wir sind jetzt schon zu sehr geneigt , uns ein¬
zubilden , daß die Gesellschaft uns für jedes Zeugnitz oder Diplom einen
Platz schuldig ist : wie wird das aber erst sein , wenn die Gesellschaft
selbst uns zwingt , dieses Zeugniß , dieses Diplom zu erringen ? Der
Schulzwang wird eine Saugepumpe sei» , die unsere Landbevölkerungen
erschöpft . Jetzt ist die Schulbildung noch frei und stiftet doch schon ge¬
nug Unheil . Sie benimmt denen , die ihrer theilbaftig werben , alle Lust
zum Ackerbau und zum ländlichen Leben. Man bat Beweise dajüc . datz
Kinder , welche vor ihrem Eiulrill in bis Schule nicht den geringsten
Widerwillen gegen die Umgebung hegten , in der sie geboren waren,
ganz verändert aus der Schule koinmen und die Landarbeit sowie die
bescheidene Lage der Ihrigen verabscheuen . Das - Problem in mit nicht
geringen Folgen verbunden . Zs hängt eng mit allen ernsten Fragen
zusammen , welche die Nationalötonomen beschäftigen . Entvölkerung des
flachen Landes , Steigerung der Löhne , BeLrängniß des Ackerbaus . Und
wo werden diese Anmaßungen und dieses Meistern der Gesellschaft , die
den häuslichen Heerd unsicher machen, aufhöcen ? Und ist überhaupt ein
Grund vorhanden , daß sie aushöreu werden ? . . . . (B .- T .)

Paris , 20 . Okt . Das „Paris -Journal " erfährt , die
Königin Victoria habe an den deutschen Kaiser ein Schreiben
gerichtet , worin sie ihn auffordere , dazwischenzulreten , damit Europa
ein Krieg erspart bleibe . Kaiser Wilhelm habe dieses Schreiben
an Bismarck gesandt . ( F . I .)

London,  19 . Ok . Die „ Times " glaubt , die bloße Ge¬
fahr für die Türkei sei uichl dazu angethan , Englands Vorsichts¬
maßregeln zu beschleunigen . Das Parlament und Land wollen
keinen Krieg für die Unterstützung der Türken , es wäre eine
strafbare Thorheit , Blut und Geld dafür zu verwenden.

London,  20 . Okt . Gestern hat ein Ministerrath statt-
gesunden . Das Erqebniß desselben ist nach der „ Times " folgendes:
Das Eabinet ist nur zusammengetretcu , um die Beschlüsse des
Landes zu bestätigen . Ein Krieg zwischen Rußland und der Türkei
wird als unvermeidlich erachtet ; aber das Eabinet hat Nichts
gethan , was die Befürchtung einer Theiluahme Englands recht
fertigen könnte . Weder ein Ultimatum , noch eine iudirecte Kriegs-
Erklärung , noch auch eine Herbst - Session des Parlaments wird
beabsichtigt . Das Ergebniß involvirt natürlich keine bestimmte
Entscheidung in Betreff noch ungewisser Ereignisse ; aber der Krieg
zwischen Rußland und der Pforte erzeugt an sich keine Eventualität,
die unsere Einmischung erheischt . England ist weder durch Ver¬
träge noch durch eine moralische Verbindlichkeit berufen , eines
der zwei Reiche gegen das andere zn schützen. Die Regierung
reservirt sich volle Freiheit des Handelns , sollten gefährdete Han¬
dels -Interessen jemals eine Intervention erheischen.

Ragusa,  21 . Okt . Die türkische Festung Medun hat
capitulirt ; die Besatzung in der Stärke von 400 Mann wurde
gefangen , den Montenegrinern fielen auch Geschütze und Munition
in die Hände.

Konstantinopel,  19 . Oktober . General Jgnatiefs soll
morgen in feierlicher Audienz dem Sultan seine neuen Beglau¬
bigungsschreiben überreichen ; man glaubt , die Friedensunterhand-
lungen werden alsbald Seitens der Mächte aus der Grundlage
der Vorschläge Englands wieder ausgenommen.

Kon st a n t i n o p e l , 21 . Dkt . Oie Türken haben am
Donnerstag bei Alexinatz die Offensive ergriffen und dreizehn
befestigte Positionen der Serben besetzt , die vollständig geschla¬
gen wurden.

Athen,  18 . Okt . Der Ministerpräsident wird morgen der
Kammer Gesetzentwürfe vorlegen , betreffend die obligatorische
Militärpflicht , Einberufung von 60,000 Mann , Bewilligung der
Steuer » , über einen gedeckten außerordentlichen Credit von 50
Millionen , über eine Anleihe von 10 Millionen Drachmen behufs
Waffenankaufs , Straßenbauten und Auslagen für Mittelschulen.
— Der Kaiser von Brasilien ist hier eingetroffen.

Stuttgart,  Markt am 26. Okt. Leonhardsplatz : Kartofselzu«
fuhr 180 Säcke ä 2 50 ^ pro 50 Kilo. Wilhelmsplatz , Obstmarkt:
84 Säcke Hess. Obst » 8 60 -4 per SO Kilo , 10 Säcke Luiken » 10
50 ^ per 50 Kilo . Bahnhof , Mostobst : 18 Wagenladungen ä 8 ^ 50 ^>per 50 Kilo.

Reutlingen,  21 . Okt. Weinverkauf:  100 per 3 Hektol.
» Ravensburg,  20 . Okt. Weinlese  bei recht günstiger Witte¬

rung im Gange . Qualität 70 Grad . Quantität erreicht Schätzung und
Ergebniß vom vorigen Jahre nicht. Preis 30 bis 36 4 per Liter . Aus-
schankspreiS des Eigenen : 48 4 per Liter . (N . T .)

III . Der südliche oder obere Schwarzwald.
kEin Reijebild , Fortsetzung und Schluß .)

Uebergehend zum dritten und letzten Theil meiner Schwarz¬
waldreise ( siche Gesellschafter Nro . 70 , Jahrgang 1875 und Nro.
72 und 74 d. I ) kann ich leider mein Versprechen bezüglich
einer besseren und delaillirleren Schilderung des damals ver¬
schleierten Katzenkopfsausblicks nicht erfüllen und zwar einfach
deßhalb , weil trotz , besser gesagt wegen  hohen Barometerstands
und anhaltend beständiger und guter Witterung (5 . August ) das

Rheiulhal im Nebel lag . Aber auch mit dem damals verregneten
Kniebisausblick gieng cs mir nicht viel besser , da ich auf der
Roßbühl - oder Schwabenschanze wohl die Aussicht auf die un¬
geheuer kahle und öde Kniebishochfläche mit ihren verkümmerten
Waldungen und öden Haideflächen hatte , aber das Rheinthal mit
seinen unzähligen Ortschaften , ja sogar daS Straßburger Mün¬
ster und die Vogesen mir völlig verhüllt waren . Uebrigens bietet
die Hornisgrinde nach allen  Seiten , insbesondere aber gegen
S . und O - — also gegen die Alpen und den Schwarzwald —
eine weit großartigere Fernsicht als der Kniebis ; ja ! die Hornis¬
grinde dielet , was den eigentlichen Schwarzwaldcharakter betrifft,
noch mehr als der Feldberg.

Montag den 7 . August stieg ich vom Kniebis mit einem
über Freudenstadl zu mir gestoßenen allen Neisegefährien R . auf
einem 4 Km . langen Waldweg vorbei an einer Masse großer
und schöner Stechpalmen hinab ins Wolfthal . ( Die Wolf ent¬
springt am Kniebis auf dessen Südseite .) Im Thal angekommen,
waren wir aus rinmai in Rippoldsau,  einem schönen , badi¬
schen Badorle . Wenn ich sage Ort , so ist dieses Wort in dem
Sinn hier aufzusaffen , daß darunter eine vielleicht */, — Stunden
lange , zusammengehörige , aber zerstreut auseinander liegende
Häuserreihe zu verstehen ist . Eine Erscheinung , welche sich nicht
nur im ganzen Schapachthal , sondern überhaupt im südlichen
Schwarzwald größtentheils vorfindet und den Uebergang zu den
Schweizer Gehöften bildet . Die Rippoldsauer Quellen enthalten
„einen Eisensäuerling , Kohlensäure und Glaubersalz nebst Eisen"
und dienen besonders Unterleibspatienten . Rippoldsau ha ! gleich
Wildbad noble Kurgäste , steht aber an Eleganz und Frequenz
letzterem nach . Vorbei an schönen Granitfelsen und begleitet vom
kosenden Rauschen der Wolf gelangen wir in 10 Km . in dem
abwärts immer weiter werdenden Wolfthale nach Schapach.
Von Schapach bis Wolfach heißt das Wolfthal Schapachthal,
es ist ungemein lieblich und anmuthig ; übrigens Hai es mehr
den Charakter eines Albthälchens , z. B . den des oberen Filstha-
les , als den eines Schwarzwaldlhales . — Die Wohnungen in
diesen wildschönen Schwarzwaldthälern liegen , wie schon oben
gesagt wurde , zerstreut umher , von Holz , mit Stroh oder Schin¬
deln gedeckt. Die Stuben , meistens zu ebener Erde — denn ein
ächtes Schwarzwaldhaus ist nur einstockig,  aber lang — sind
schwarz getäfelt mit vielen Schiebsenstern , ohne darum viel Licht
zu haben , wegen der weit hervorspringenden Dächer . Die ge¬
waltigen , irdenen Oefen darinnen bleiben nur wenige Monate
ungeheizt . Aenßere Gänge führen zu den Gaden oder Schlaf¬
stuben . Unter diese » Gängen draußen am Hause liegt der Holz-
oorrath . Auf der Hinterseite senkt sich das Dach bis aus den
erhöhten Boden , so daß man wie über eine Brücke nach der Tenne oder
Scheune fährt und über den Köpfen von Menschen und Thieren drischt.

Die malerischen Trachten des Schapachthals sind gemalt
reizender als in natnra . Beim weiblichen Geschlecht ist es ein
faltenreicher , oben bauschiger Rock , ein kurzes , rothes oder we¬
nigstens roth eingefaßtes Mieder , was zusammen der Gestalt
ein plumpes , schwerfälliges Ansehen gibt;  hiezu noch die eigen¬
artige Kopfbedeckung : ein Strohhut , entweder mit schmalem Rand
und hohem Kops ( noch höher als unsre sogenannten Angströhren)
oder breitrandig , flach , mit rothe » oder schwarzen Plüschknoten
verziert resp . verunstaltet . Bei Männern ist es ein schwarzer,
bis an die Knöchel gehender , ebenfalls kurz taillirter Leinenrock,
eine rothe oder schwarze Weste und breitkrämpiger Hut.

Nicht vergessen darf ich hier die Artigkeit und Höflichkeit
der Schapacher , besonders wohlthuend waren solche Tugenden
von Seiten der Schuljugend , welche uns auf ihren weiten Gän¬
gen überall mit einem freundlichen „ Guten Tag " begrüßte.

Mit dem freundlichen , ziemlich großen und malerisch gele¬
genen Wolfach  traten wir ins Kinzigthal , um es sofort bei
Hausach ( 20 Km . von Rippoldsau ) wieder zu verlassen und mit
dem prächtigen Gutachthal zu vertauschen . Von Wolfach nach
Hausach glaubt man sich in die „ Eßlinger Bergle " versetzt , so
wellenförmig ziehen sich die mit Obstwäldern gesegneten Gehänge
zu beiden Seiten des breiten ThaleS hin . Von Hausach gehts
per Bahn über Gutach dem sich allmählig verengernden Gutachthal
entlang nach Hornberg,  einer freundlichen , sehr gewerbthätigen
(Fabrikation von Porzellan , Orchestrions u . s. w .) und darum
wohlhabenden Stadt . Bon dem frei gelegenen und doch bewach¬
senen Schloßberg — der in seinem Granit auch Feldstcinporphyr
etnschließt — hat man , insbesondere von der Höhe des Thurmes,
eine entzückende Aussicht ins hochromantische Gutachthal und auf
die angrenzenden Höhen resp . Höhenzüge . Von Hornberg führt
die Bahn im wildschäumenden Gutachthal aufwärts nach Tri-
berg.  Diese Bahn ist ein wahres Wunder jder Baukunst . 32
Tunnels führen von Hausach bis St . Georgen ( der größte ist
der Sommerau -Tunnel ) durch die vom Gutachthal aus himmelan¬
strebenden Granit - und Porphyrfelsen in gewaltigen Curven auf¬
wärts ziehend , so daß man die Bahnlinie in einzelnen Strecken
und Tunnels 3 mal unter sich sieht , ähnlich der Calwer Bahn,
aber weit kolossaler und romantischer , letzteres besonders durch
das tief und eng geschnittene Gutachthal mit seinen bald öden,
bald bewaldeten , immer aber schroffen Felspartieen und grünen



Wiesenplätzen . Der Fußgänger kan » freilich Aug und Herz noch
wehr ergetzen , denn bald zieht sich die Lahn herum um einen
vorspringenden Felsen , durchschneidet ihn rückwärts , um weiter
oben wieder herauszukommen , bald befindet man sich plötzlich in
einem prächtigen Seitenthälchen , aber ehe man des Anblicks Kessel-
den recht froh wird , nimmt uns wieder das Dunkel eines
Berges auf . ( Schluß folgt .)

AuS dem Grabe.
Novelle von Emilie Heinrichs.

(Fortsetzung .)
„Aus Rücksicht aus meinen allaveligen Namen " , fuhr der

Greis fort , „ den ich nach damaliger Anschauung unmöglich mit
der bürgerlichen Firma eines Kaufmannes verbinden konnte , gab
ich denselben vollständig auf und trat als Richard Harvey mit
meiner geliebten Katharina vor den Altar . Sie hat das Ge-
heimniß treu bewahrt und mit in ' s Grab genommen , obgleich
es mir , besonders in den letzten Jahren , manchen geheimen Kummer
verursacht und meinen Einschluß hinsichtlich der Erziehung meines
jüngsten Enkels , da Gott mir nur Dich , den einzigen Sohn
schenkte , bestimmt hat . Das alte Blut der Landeck ' s regte sich
häufig genug in mir , besonders , seitdem ich durch geheime Nach¬
forschungen in Deutschland , die ich durch einen Freund ausstellen
ließ , da ich Europa niemals wieder belrcwn , erfahren habe , daß
mein Geschlecht in Deutschland dem Erlöschen nahe ist . Das
Geschick scheint sich überhaupt auch nach dieser Seile hin wieder
mit mir ausgesöhnt zu haben ; Hannover ist von England abge-
trcnnl worden , nachdem die weibliche Linie in Königin Viktoria
den britischen Thron bestiegen , — welches Ereigniß mir ohne
Gefahr gestaltet , meine Rechte wieder geltend zu machen , selbst
in dem unwahrscheinlichsten Falle , daß die Verletzung meiner
Unterthanenpflicht im Jahre 1783 in England bekannt geworden
wäre . So ist cs denn mein fester Wille , und der letzte , der
heiligste Entschluß meines Lebens , daß Richard -so bald als möglich
nach Deutschland aufbreche , um dort in meiner Heimath als Baron
von Landeck die Rechte seiner Familie , welche ich feierlichst aus
ihn übertrage , zu wahren und als letzter Stammhalter der Familie
dieselbe dort glänzend zu repräjentiren . Hoffentlich werdet Ihr
Beide , Du und Dein Sohn , als die Nächstbetheiliglen , gegen
diesen meinen Willen nichts einzuwenden haben ."

Er schwieg und blickte erwartungsvoll auf den Sohn , dessen
Antlitz die höchste Bestürzung ausdrückle.

„O , mein theurer Vater !" begann dieser endlich mit zagen¬
der Stimme . „ Ist es denn jo nolhwendig , uns von dem Sohne
zu trennen , um ihm in einer fremden Welt , für welche er nicht
geboren ist , goldene Kellen anlegen zu lassen , welche der freie
Sinn des Amerikaner ' s doch nicht lange ertragen würde ? Und
wenn auch , warum soll er uns so ganz enlsremdel werden durch
Ablegung seines Namens , seiner Gewohnheiten , ja , seines ganzen
Jch ' s ? Wird Richard eine solche Forderung erfüllen ? "

„Ich kenne bis zur Stunde keinen Ungehorsam in meiner
Familie !" versetzte der Greis mit finster gerunzelter Stirne.

„Vergieb , bester Vater ! — Hat der Name Harvey , dem
Du neuen Glanz verliehen , nicht einen gewichtigen Klang in der
neuen und alten Welt ? Gilt der amerikanische Gentleman » nicht
so viel wie der deutsche Edelmann ? "

„Das verstehst Du nicht , George !" ries der alte Herr un¬
geduldig . „ Ich trug einst den unbefleckten Namen eines uralten
Geschlechts , kein Verbrechen , keine Schuld veranlaßte mich , den
felben abzulegen ; es ist eine heilige Pflicht gegen meinen Vater,
denselben wieder mit neuem Glanze aufleben zu lassen . Hättest
Du mir nur den einen Enkel geschenkt , mein Sohn , — ich würde
sicherlich das Geheimniß meiner Geburt mit in ' s Grab genommen
und der Firma Harvey den Erben gelassen haben ; so aber liegt
die Sache anders . George als der Aelteste wird sich nächstens
vermählen und Stammhalter dieses Hauses sein , während ich
mir in Richard , in dessen Adern das ritterliche Blut seiner väter¬
lichen Ahnen rollt , den Erneuerer meines Geschlechts erzogen habe.
Wirst Du hierin dem Willen Deines Vaters widerstreben ? "

„Nein Vater " , versetzte der Sohn , einen Seufzer unter¬

drückend . Niemals werde ich Dich durch Ungehorsam kränken,
wenn der Gehorsam auch , wie in diesem Falle , meinem Herzen
unendlich schwer fallen wird ."

„Rufe meinen Enkel Richard hierher " , sprach der Greis»
ihm freundlich die Hand reichend . „ Du wirst sehen , mein Sohn,
wie bereitwillig er meinem Wunsche Nachkommen wird -!"

George Harvey entfernte sich mit gesenktem Haupte . Zum
ersten Male in seinem Leben fehlte ihm die Uebereinstimmung
mit dem Vater , zum ersten Male erschien ihm dieser in einem
fremden Lichte , und eine tiefe Kluft schien sich zwischen ihm und
dem deutschen Baron v . Landcck zu bilden . George war ein
echter Sohn jenes freien Landes , es kränkte ihn , daß an dem
stolzen Namen Harvey irgend ein Fleckchen haften , daß er selber
diesen Namen nicht mit Fug und Recht mehr tragen sollte . Sah
denn der alte verblendete Mann es nicht ein , daß durch di«
Enthüllung dieses Geheimnisses seine ganze Existenz eine zwei¬
deutige und wankende werden mußte ? Das strenge Ehr - und
Rcchtsgesühl des stolzen Kaufmanns empörte sich gegen diese
Annahme und trieb ihm die Röthe der Scham und des Zorns
in ' s Antlitz.

„O , warum schwiegst Du nicht von Deiner Vergangenheit,
Vater ? " murmelte er , hastig durch den parkähnlichen Garten
schreitend . „ Wie konntest Du glauben , mich mit Deinem ritter¬
lichen Namen , Deiner adeligen Abstammung blenden zu können?
Warum mußtest Du mir den Stolz meiner Geburt rauben ? "

Von der Landstraße her scholl der Galopp eines Pferdes,
der an dem Eingang des Parks verstummte . Rasch lenkte Georg
Harvey den Schritt dahin . Seine Vermuthung , daß es der Sohn
sein müsse , hatte ihn nicht getäuscht . Richard schwang sich von
seinem schäumenden Rosse nnd warf seinem kleinen Jokcy , der
ihm auf einem Ponny folgte , die Zügel zu.

„Führe mir die Beß vorsichtig umher und reibe sie dann
sorgfältig ab , John !" befahl der Reiter und trat pfeifend durch ' S
offene Thor in den Park.

Richard Harvey war in der That eine echt ritterliche Er¬
scheinung , hoch und kräftig gewachsen , mit vornehmen Manieren»
die ihm angeboren zu sein schienen , einem hübschen , übermüthigen
Gesicht , das von der Natur mit der Gewohnheit des BefehlenS
ausgestattet war , mit einem Wort ein echter Gentlemann , dem
nur die Uniform fehlte , um an jedem Hofe des alten Europa
Figur machen zu können.

„Guten Morgen , Papa !" rief er dem Vater heiter entgegen.
„Die Beß ist vortrefflich , ihre Gangart nur ein wenig zu sanft
für mich . Ich werde sie Dir abtreten , da der Arzt Dir daS
Reiten empfohlen hat ."

„Schon gut , lieber Richard , davon später " , versetzte Herr
George zeystreut . „Hast Du einige Minuten für mich übrig ? "

„Eine volle Stunde , wenn ' s sein muß , Papa !" lachte der
junge Mann , seinen Arm in den des Vaters legend , und ihm
dann forschend in die Augen blickend . „ Was hast Du denn?
Du siehst nicht darnach aus , als ob Du mir etwas Heiteres zu
verkünden hättest , bester Papa !"

„Das kommt aus Deine Anschauungsweise an . mein Sohn,"
sprach der Vater ernst . „ Höre mich ruhig an , wir haben nur
wenige Minuten Zeit , der Großvater erwartet Dich !"

„Wie das feierlich klingt " , meinte Richard etwas besorgt.
„Der Großvater ist vielleicht gar in diesem Augenblick mein
Schicksal — "

Er war stehen geblieben und sah den Vater fragend an,
auf seinem hübschen Antlitz spiegelten sich Besorgniß und Trotz.

(Fortsetzung folgt .)

A llerle i.
— (Kann nichts dafür .)  Ein Herr wurde aufgefor¬

dert , einige beleidigende Aeußerungen zurückzunehmen , die er , vom
Weine erhitzk , gethan hatte . „Ich bitte um Entschuldigung , ich
wollte wirklich Niemand beleidigen ! Aber sehen Sie , meine Herrn,
ich hatte das Unglück , einen meiner Vorderzähne zu verlieren
und hin und wieder schlüpft ein Wort durch diese Lücke , ohne
daß ich davon etwas weiß ."

Amtliche »nd Privat -Bekauutma «d« nge » .
Forst amt Alten  st aig,

Revier Hofstett.

Brkimhoft-Vkrkaus
am Freitag den

27 . Oktober d. I .,
von Vormittags

10 Uhr an,
ln Aichelberg aus den Staatswaldungen
Sommerberg , Probsthalde , Altholz , Gei-
-ersberg , Badwald , Leonhardtswald , Mast¬
berg , Ochsenhau und Mastteuch:

3 Rm . eichene Scheiter , 2 Prügel , 4
Anbruch ; 3 Rm . buchene Scheiter , 61
Prügel , 21 Anbruch ; 1176 Rm . Nadelh .-
Echeiter , 264 Prügel , 28 Anbruch,

285 Abfall ; 6 Rm . buchene u . 37 Nadelh -
Reisprügel und 3750 Nadelreiswellen
auf Haufen.

Altenstaig , den 20 . Oktober 1876.
K . Forstamt.
Herdegen.

Im Name » - es Königs!
In der Untersuchungssache gegen den

34 Jahre alten , verheiratheten
Schuhmacher Friede . Schuh von Nagold
erkennt das K . Oberamtsgericht Nagold:

Der Beschuldigte wird der Beleidigung
im Sinne der § § . 185 und 200 des
Strafgesetzbuchs für schuldig erklärt und
zu Folge dessen , sowie auf Grund des
Art . 333 der Strafproceß -Ordnung zu

der Gefängnißstrase von acht Tagen,
sowie zur Tragung sämtlicher Kosten
verurtheilt.

Zugleich wird dem Straskläger die
Befugniß zugesprochen , das Erkenntniß
auf Kosten des Verurtheilten binnen
einer Woche in dem Amtsblatt „ Der
Gesellschafter " bekannt zu machen.

Z. u.
am 17 . Oktober 1876.

Probst.  Frey . Gänßle.
Völmle . Hummel.

Zur Beglaubigung dieser Abschrift:
K . Oberamtsgericht Nagold.

Gerichtsschreiber Löckle.



Nagold »'

Verkauf von Bahnab-
fchnillen.

Die Eisenbahiiverwaltung
beabsichtigt , die ihr eutbehr-

. lichen Bahnabschnitte auf
Markung Nagold , für welche

btim früheren Verkauf kein oder ein un¬
zureichendes Offert geboten worden ist,
zur nochmaligen letzten Versteigerung zu
bringen . Mit der öffentlichen Verkaufs'
Verhandlung wird

Donnerstag den 26 . d . Mts »,
Vormittags . 8 ' /r Uhr,

auf dem Rathhaus in Nagold begonnen.
Calw,  den 20 . Oktober 1876.

K . Bctriebsbauamt.
Fuchs.

G ü l l 6i n g e n.

Schasweide-Berpachtung.
^ D » Am Donnerstag

^ "^ E ^ den 2 . November
d. I.

Nachmittags 1Uhr
wird aus hiesigem

__ _ . Rathhaufe die
Schafweide für die nächsten 3 Jahre ver¬
pachtet.

Auswärtige , unbekannte Liebhaber haben
sich mit Prädikats - und Vermögens -Zeug¬
nissen ausznweisen.

Den 18 . Oktober 1876.
Schultheißenamt.

_ Wurst
S ch i e t i ii g e n.

10.000  ^
>werden gegen gesetzliche Sicher-
^heit bis Weihnachten in einem

oder mehreren Posten ausgeliehen . Die¬
selben werden einem pünktlichen Zinszäh¬
ler nicht leicht gekündigt werden.

Gemeindepflege.

Strümpfelbach im Rrmsthal,
Station Endersbach.

Me Mgemm Wemlesk
beginnt hier am

Montag den 23 . Oktober
und kann sofort Weinmost gefaßt werden.

Der Ertrag ist zu etwa 4600 Hekto¬
liter geschätzt.

Der schöne Stand der hiesigen , noch
voll belaubten Weinberge , welche von al¬
len schädlichen Einflüssen befreit blieben,
der Reifegrad der Trauben , namentlich auch
des schwarzen , wirklich ausgezeichneten
Gewächses , läßt eine Qualität erwarten,
welche der vom Jahre 1874 nahe kommt.

Täglich viermalige Postomnibusfahrten
nach und von der Eisenbahnstation En¬
dersbach.

Zu zahlreichem Besuche einladend , wer¬
den die Herren Weinkäufer , welche die
Eisenbahnstation Plochingen berühren , be¬
nachrichtigt , daß die neuerbauten Straßen
von hier gegen Schanbach und von Plo¬
chingen gegen Aichschieß benützt werden
können.

Den 20 . Oktober 1876.
Schultheißenamt.

Hartmann.
F- e n e r b a ch.

Herbst-Anseige.
Die allgemeine Weinlese beginnt hier

am Montag den 23 . Oktober
und kann am Schluß der Woche neuer
Wein abgefaßt werden.

In Folge der günstigen Oktoberwitte-
rung haben die Trauben , insbesondere das
Heuer vorherrschende rothe Zeug einen
solchen Grad . der Reife erreicht , daß die

Qualität des l874er Wenics nicht nur
erreicht , sonder » überstiegen werden wird.
Der Ertrag ist zu 3000 Hckiol . geschätzt.

Die Weinberge sind noch schön belaubt
und von Hagelschlag verschont geblieben.

Als guter Lagerwein ist das hiesige
Geivächs bekannt . Liebhaber sind freund-
lichst eingeladen.

Den 2l Oktober 1876.
Schultbeißenamt.

_V e i t ._
Nagold

Weingeist 90 -j»,
empfiehlt billigst , bei größerer Abnahme
zu Ausnahms Preisen,

Gottlob Schmid

Nagold.

Emu -rutschen Oseu
mit neuem eisernem Aufsatz verkauft ; wer?
sagt die
_ _ Redaktion.

Nagold.

Schuhmacher-Gesellen-
Gesuch.

Ein erst aus der Lehre getretener Ar¬
beiter kann eintreten bei

Jac . Grün rüg er.

Am letzten Samstag ging von Psalz-
grafenweiler bis zum Egcnhauser Chanssce-
haus ein steifer

schwärm Hut
verloren , welchen der Finder gegen Be¬
lohnung im Egcnhauser Chansseehaiis oder
bei der Redaktion d . Bl . abgeben wolle.xxxxxxxxxxxxx
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Nagold.

Meine Niederlage in

G. Mmpp'r Primrssin-
ZmebM-Mkht

von vorzüglicher Qualität , die nie gerinnt,

KenriAejtke 'sMndermehl
aus Vevey , beste,SchweizLrmilch enthaltend,
bringe ich in empfehlende Erinnerung.

GoUldb Schmid.

a g o l d.
Soeben frisch eiugelrofien:

Citrmu,
Citrimt,
Orangeat,

.-
bei

»in schönster Qualität

Gottlob Schmid.

Nagold.

Gmpfehlung.
Bei herannahender Gebrauchszeil erlaube

ich mir , mein großes Lager in den feinsten
bis zu den gewöhnlichsten Artikeln in
Wollwaaren zu empfehlen , als:  Baschlik,
Kopfsawhls , Kapuzen , Abendtücher , Fan¬
chons , Kindcrkleidchen , Röckchen , Jäckchen,
Strümpfe und Strumpfläiigen , Hütchen,
Käppchen aller Sorten , Schäwle , Jagd¬
kappen , Perlstößer , gestrickte Kinderhand
schuhe , Buckskin - und Lama Handschuhe
jeder Größe , Korsetten . Unterhosen , in
weiß und braun von 1 -zil, an , Kinder-
muffe und noch vieles andere . Billigste
Preise ziisichernd , bittet um geneigte Ab¬
nahme

Christian Raas.

Flanellhemden
und wollene Leibchen , Kragen und Kra-
vatlcn in größter Auswahl empfiehlt

der Obige.

Rheinwein- L Bierflaschen
bei I . G . Wörner
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Dinkel , alter
Neuer Dinkel
Haber .
Gerste .
Bohnen.
Weizen .
Roggen.

F r « ch t - P r e i f e.
Nagold,  den 2t : Oktober . . .

M.Pf. M.Pf. M.Pf.
10  —
1l -
11 —
9 80

10  -

9 35
10 23
8 64
9 52
S 60

11  —
10 71

Kiez« eine
Berantwortlicher Redakteur : Steinwandel  in Nagold — Druck und Verlag der G . W . Zaise  r 'schen Buchhandlung in Nagold.
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